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Bartoš selbst hat seine großangelegte Hussitengeschichte, die den Ertrag eines ge­
samten Forscherlebens darstellt, in zwei Etappen veröffentlicht: „Čechy v době 
Husově 1378-1415" [Böhmen in der Zeit von Hus] (Prag 1947) und „Husitská revo­
luce. I. Doba Žižkova 1415-1426, II. Vláda bratrstev a její pád 1426-1437" [Hussiti­
sche Revolution. I. Die Zeit Zižkas. IL Die Regierung der Bruderschaften und ihr 
Sturz 1426-1437] (Prag 1965/66). 

Die englischsprachige Ausgabe gibt davon allerdings nur einen Ausschnitt wieder. 
Sie beginnt mit dem letzten Kapitel des ersten Bandes des zweiten Buches - historisch 
unmittelbar nach dem Tode Zižkas, als die Hussiten im Begriff stehen, sich in drei 
Einzelbewegungen zu spalten: in eine moderate Richtung, die sich von der mittelalter­
lichen Kirche im wesentlichen nur durch die Forderung nach dem Laienkelch unter­
scheidet, in die Drebiten, die ihr Zentrum in Ostböhmen bei Königgrätz haben und 
eine Verständigung mit dem moderaten Prager Flügel suchen, und die radikalen 
Gruppierungen, die ihre Anhänger zunächst aus der ärmeren Prager Bevölkerung 
rekrutieren und dann sich in und um Tabor sammeln. 

Die Darstellung beginnt mit der Auseinandersetzung um die Zižkanachfolge, schil­
dert die Kreuzzugsperiode, die Behandlung der böhmischen Forderungen auf dem 
Baseler Konzil und die Schicksalsschlacht bei Lipany und endet mit der Restituierung 
Kaiser Sigismunds und dessen Tod. Der Herausgeber hat auch den noch verbliebenen 
Bartoš-Text einer redaktionellen Bearbeitung unterzogen. So sind die Polemiken mit 
dessen tschechischen Berufskollegen völlig eliminiert, die Fußnoten wurden entspre­
chend überarbeitet. Ein Exkurs zur Quellenlage und der Hussitologie im allgemeinen 
wurde ebenfalls gestrichen. Der Leser bekommt dafür einen gut lesbaren Abriß der­
jenigen hussitischen Periode in die Hand, die in seinem Sprachraum bisher so gut wie 
noch gar nicht behandelt worden ist. Gegenüber dem Original bietet sie zudem den 
Vorteil, daß die von Bartoš für eine zweite tschechische Auflage, die dann aber nicht 
verwirklicht wurde, vorgesehenen Korrekturen hier bereits Berücksichtigung gefun­
den haben. 

München W e r n e r J a k o b s m e i e r 

Die Hussiten. Die Chronik des Laurentius von Březová 1414—1421. Aus dem Lateini­
schen und Alttschechischen übersetzt, eingeleitet und erklärt von Josef B ujnoch. 

Styria, Graz-Wien-Köln 1988, 359 S. (Slavische Geschichtsschreiber 11). 

Nachdem im Jahre 1963 als 3. Band der „Slavischen Geschichtsschreiber" der 
Bericht des Peter von Mladoniowitz über den Prozeß und die Hinrichtung des Magi­
sters Jan Hus in Konstanz erschienen war, wurde nunmehr eine weitere wichtige 
Quelle zur Geschichte des Hussitismus in dieser Reihe herausgegeben. Es handelt sich 
um die erste Ausgabe in deutscher Übersetzung. 

Die Chronik des Laurentius von Březová setzt mit dem Beginn der Kommunion 
unter beiderlei Gestalt und dem Konstanzer Konzil ein, gelangt zu ausführlichem 
Bericht jedoch erst mit der Darstellung der Entwicklung nach dem Tod König 
Wenzels IV. im Jahre 1419 und reicht bis zum Kampf um Kuttenberg (Kutná Hora) 
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an der Jahreswende 1421/1422. Der Text der Chronik bricht in allen Handschriften 
während dessen Schilderung am Morgen des 22. Dezember 1421 unvermittelt ab. Die 
letzten Blätter sind wahrscheinlich bereits im Autograph oder im Archetyp verloren­
gegangen. Über die nach Wenzels Tod ausbrechenden Unruhen und das Geschehen 
der Folgezeit berichtet der Chronist, den die Verbrennung des Jan Hus und des Hiero-
nymus von Prag zutiefst erschüttert hatte, als kompetenter Zeitzeuge. Er war damals 
Schreiber im Neustädter Rathaus in Prag, so daß ihm auch amtliche Dokumente zu­
gänglich waren, und machte über die verschiedenen Ereignisse wahrscheinlich so­
gleich Aufzeichnungen. So trug er das reiche Material zusammen, aus dem seine 
Chronik erwuchs. Wenngleich in dieser militärische Aktionen und überhaupt Gewalt 
und Brutalität eine bedrückende Rolle spielen, so wird aus dem nicht minder ver­
mittelten religiösen und theologischen Gehalt des Hussitismus der frühen Jahre doch 
deutlich, in welchem Maße Ideen hier schon vorweggenommen wurden, die dann im 
16. Jahrhundert nach der Erfindung des Buchdrucks in der in Deutschland und der 
Schweiz aufkommenden reformatorischen Bewegung weiteste Verbreitung fanden. 

Die Einleitung bietet eine Einführung in das Leben und die Werke des Laurentius 
von Březová, erläutert die Überlieferung seiner Hussitenchronik in den verschiedenen 
Handschriften und stellt die bisherigen Drucke vor. Weiterhin wird ein Überblick 
über den Inhalt der Chronik gegeben, der durch einen kurzen Bericht über die Ent­
scheidung des Kampfes um Kuttenberg ergänzt wird. Bezüglich des sich anschließen­
den Quellen- und Literaturverzeichnisses ist leider zu beklagen, daß gegenüber der 
Zusammenstellung von Quellen und Nachschlagewerken nur wenig darstellende 
Literatur angegeben ist. Schließlich wird dem mit der tschechischen Sprache nicht ver­
trauten Leser eine Anleitung zu Schreibweise und Aussprache im Tschechischen 
gegeben. 

Grundlage der Übersetzung ist die von Jaroslav Goll besorgte kritische Edition von 
1893 im 5. Band der Fontes rerum Bohemicarum, S. 329-534. Aus der 1954 erschiene­
nen Ausgabe in neutschechischer Übersetzung von František Heřmanský wurde die 
Einteilung in 120 Kapitel samt den Überschriften übernommen. Die Übersetzung ist 
um große Genauigkeit bemüht, gestaltet sich dabei aber doch so flüssig, daß die zur 
Sprache gebrachten historischen Ereignisse und geistigen Inhalte den Leser ganz in 
ihren Bann schlagen und auch dem historisch und theologisch interessierten Laien ein 
guter Zugang zu dieser Epoche der tschechischen und europäischen Geschichte 
geboten wird. An zahlreichen Stellen sind Begriffe und Wendungen des lateinischen 
beziehungsweise alttschechischen Textes in Klammern eingefügt, die dem Leser zum 
Teil einen kritischen Umgang mit der Übersetzung ermöglichen. Am Textrand sind 
Zitate - namentlich Bibelstellen - nachgewiesen. Ebenso finden sich dort die im Text 
vorkommenden Datumsangaben. 

An den Text schließen sich 52 Seiten Anmerkungen an. Sie enthalten hilfreiche In­
formationen zum inhaltlichen Verständnis der Chronik, namentlich zu Personen und 
Orten. Ein Personen-, ein Orts- und ein Sachregister erschließen den gehaltvollen 
Band. Bedauerlicherweise fehlt ein Abkürzungsverzeichnis. 

Braunschweig D i e t e r D e m a n d t 


